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Zweite Runde der Tarifverhandlungen über Honorare und Gehälter am 17. März 2026 
 

NDR will finanzielle Risiken auf Mitarbeiter*innen abwälzen – und kommt auch 
noch mit Gegenforderungen 
 

Der NDR hat in der aktuellen Tarifrunde ein Angebot auf den Tisch gelegt – leider nur ein 
enttäuschendes. Das Risiko, dass die Landesparlamente den Rundfunkbeitrag nicht erhöhen, will er 
auf seine Beschäftigten abwälzen. Das bedeutet Medienpolitik auf dem Rücken der Beschäftigten!  
 
Denn wenn der Rundfunkbeitrag nicht steigt, bietet der NDR an, Honorare und Gehälter in den 
kommenden drei Jahren lediglich um etwa 1 Prozent jährlich zu steigern. Nach zwei Tarifrunden 
mit sinkender Kaufkraft bedeutet das einen weiteren Reallohnverlust für die Mitarbeiter*innen des 
NDR. Das bei einer Laufzeit bis Ende 2028.  
 
Die erste Erhöhung von 1,23 Prozent soll erst im Juli dieses Jahres erfolgen, was fünf Leermonate 
bedeuten würde. Nur bei einer Beitragsanpassung würde der NDR die Steigerungen minimal 
aufstocken. „Ein Angebot, mit dem ich mich wohlfühle“, meinte Verwaltungsdirektorin Ulrike 
Deike. Der DJV, unisono und ver.di fordern eine Erhöhung von Gehältern und Honoraren um 7 
Prozent bei einer Laufzeit von zwölf Monaten. 
 

Wohlgefühl beim NDR – Enttäuschung bei DJV, unisono und ver.di 
 

Ulrike Deikes Wohlgefühl wirkt auf die Gewerkschaften befremdlich. Das Angebot des NDR ist von 
unseren Forderungen weit entfernt. Auch weil uns plötzlich vor dem Hintergrund des Krieges im 
Nahen Osten eine Preisexplosion droht. Die drastisch gestiegenen Energiekosten werden auch auf 
andere Bereiche, wie etwa Lebensmittelpreise durchschlagen. 
 
Wichtige Anliegen freier Mitarbeiter*innen ignoriert 
 
Mit unseren wesentlichen Forderungen für Freie hat sich der Sender bislang nicht beschäftigt, 
etwa mit einer jährlich wiederkehrenden Pauschalzahlung für Mediennutzungskosten. 
Forderungen, die den NDR nichts kosten würden, wie etwa die Erhöhung der Tageslimits für 
limitierte Freie, fanden beim NDR keine Erwähnung. „Es gibt eigentlich kein Angebot für Freie“, 
fasste Jörg Hilbert aus der ver.di-Verhandlungskommission zusammen. 
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Gegenforderungen des NDR: schlechtere Arbeitsbedingungen 
 
Mit seinem inakzeptablen Angebot verknüpft der NDR auch noch Gegenforderungen, die unsere 
Arbeitsbedingungen deutlich verschlechtern würden. Regelungen aus unserem Manteltarifvertrag 
werden angegriffen:  
 

- Der Ausgleichszeitraum für Arbeitszeitsalden soll von sechs auf zwölf Monate verdoppelt 
werden. Die Folge: Minusstunden, die entstehen, weil der NDR seine Mitarbeitenden nicht 
ausreichend einsetzt, würden nicht mehr zum Halbjahresende gestrichen, sondern müssten 
über längere Zeiträume nachgearbeitet werden, während Mehrarbeit zum Beispiel 
vorrangig im Winter abgebaut werden soll. 

- Beförderungen in die Vergütungsgruppen eins und zwei sollen bis zu dreimal in sechs 
Jahren befristet werden können. 

- Der NDR möchte nur noch die Arbeit an Wochenenden und Feiertagen durch dienstfreie 
Tage ausgleichen – Mehrarbeit an anderen Tagen möchte er durch eine bisher ungenannte 
Regelung ausgleichen. 

 
Versetzungen innerhalb der ARD 
 
Der NDR fordert „mehr Flexibilität“ bei der Möglichkeit, Kolleg*innen zwischen den 
Landesrundfunkanstalten der ARD zu versetzen. Wie soll das zu unseren Arbeitsverträgen passen, 
in denen der Dienstort festgelegt ist? „Das ist innerhalb der ARD auch noch nicht ganz 
ausgeknobelt, wie die Formulierung sein soll“, sagt NDR-Justiziar Dr. Michael Kühn und verweist 
auf eine senderübergreifende Arbeitsgruppe. Die Versetzungen sollen angeblich freiwillig sein. 
Dieses Etikett dürfte vor allem Beschäftigten mit kurzer Betriebszugehörigkeit wenig nützen, wenn 
der NDR mit der Streichung konkreter Stellen droht.  
 
Bei dieser Haltung des NDR zeichnet sich eine zähe und schwierige Tarifrunde ab. 
 
 
 
 
 
 
 

 


